Bereiche des Faches Deutsch in der Grundschule
Schreiben
Schreiben lernen gelingt dann, wenn Kinder für sie Bedeutsames schriftlich festhal​ten. Aus solchen Kindertexten lassen sich vielfältige Informationen gewinnen: 
Kann jeder Leser den dargestellten Sachverhalt oder die beschriebene Begebenheit ohne weitere Kenntnisse verstehen? Sind Eindeutigkeit und Lesbarkeit der Buchsta​ben erfüllt? Sind über die lautgetreue Schreibweise hinaus bereits einfache Abwei​chungen, Recht​schreib​muster und rechtschriftliche Kenntnisse angewendet? Welche Möglichkeiten gibt es, Kindern zum Schreiben zu motivieren? Welche Fördermög​lichkeiten haben Sie? 

Anregungen dazu finden Sie in diesem Angebot.
1.
Schreiben in der Schule 
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Lerntagebücher, frei geschriebene Sätze oder Texte zu Kinderbü​chern, verschiede​nen Unterrichts​themen oder Selbsterlebtem sind Anlässe für Kinder zu schreiben. Daher muss Unterricht sowohl vielfältige und moti​vierende Schreibangebote als auch zeitliche und organisatorische Rahmenbedin​gungen erfüllen. Ziel ist es, dass jedes Kind seine Fähigkeiten in diesem Bereich entwickeln kann und Förderung von Teilfä​higkeiten individuelle Entwicklungsmög​lichkeiten eröffnet.
Da Schreiben als Grundlage der Kommunikation eingesetzt, erhält Rechtschreiben für die Kinder einen unmittelbaren Sinn: Es hilft, sich einander schriftlich zu verstän​digen. In der Schule geht es daher nicht um die Vermeidung von Fehlern in Bezug auf die Rechtschreibung, sondern um eine stufenweise Annäherung an die richtige Schreibweise.

Mit zunehmender Schreiberfahrung wenden die Kinder folgende Prinzipien selbst​ständig an:
· das alphabetische Prinzip unserer Schriftsprache,
· Stammprinzip und Silbenbildung als Gliederungsprinzip,
· Umgang mit dem Wörterbuch,
· Identifizieren eigener Fehler,
· Einsicht in und Übertragung wichtiger Regeln.
Lautieren und Abschreiben sind dabei zwei Grundelemente, die von Beginn an geübt und ausgebaut werden.

2.
Schreibfähigkeiten von Kindern

Ein gut funktionierendes Zusammenspiel unterschiedlicher Teilfähigkeiten ist Vor​aussetzung für das Schreiben- und Lesenkönnen. Die Vorbereitung auf den Schrift​spracherwerb beginnt dabei weit vor der Einschulung. So sehen z.B. Breuer/Weuf​fen die Entwicklung sprachbezogener Wahrnehmungen als die wesentliche Voraus​set​zung an für das Sprechen-, Schreiben- und Lesenlernen an. 

Sie unterscheiden hier fünf Sprachwahrnehmungsleistungen:
1. die optisch-graphomotorische, 

2. die phonematisch-akustische, 

3. die kinästhetisch-artikulatorische, 

4. die melodisch-intonatorische, 

5. die rhythmisch-strukturierende Differenzierungsfähigkeit
(vgl. Helmut Breuer/Maria Weuffen: Lernschwierigkeiten am Schulanfang, Weinheim und Basel 1993, S. 23).

Früher war man der Auffassung, dass der Bereich der visuellen Wahrnehmung von größter Bedeutung für den Schrifterwerbsprozess ist. Entsprechend viele Übungs- und Fördermaterialien wurden dazu entwickelt und im Unterricht eingesetzt. In der aktuellen Diskussion ist die Entwicklung der Fähigkeiten auf der lautlichen Ebene immer mehr in den Mittelpunkt gerückt. Untersuchungen weisen darauf hin, dass die Förderung der phonemischen Fähigkeiten zu deutlichem Lerngewinn in den Berei​chen Lesen und (Recht-) Schreiben führen kann (vgl. Sabine Martschinke/Eva-Maria Kirschhock/Angela Frank: Der Rundgang durch Hörhausen, Donauwörth 2001, S. 8 ff). Die phonologische Bewusstheit soll deshalb in dieser Phase fokussiert werden, ohne dass dabei der Stellenwert anderer Faktoren missachtet werden soll.
3.
Beobachtungen des Schreibverhaltens von Kindern

Die auditiven Fähigkeiten der Kinder, Laute zu unterscheiden, ist Grundlage für einen erfolgreichen Schriftspracherwerb. Texte, die Kinder schreiben, erlauben bei genauer Analyse Einblicke in die geistigen Leistungen der Kinder:

· Sie haben das Prinzip der Buchstabeschrift erfasst. 

· Sie verschriften gesprochene Sprache mit den Buchstaben und Rechtschreib​mustern, die sie kennen. 

· Sie finden bei Schwierigkeiten adäquate Lösungen, die den Text lesbar ma​chen. 

· Abweichungen von der Norm werden als individuelle Lösungsversuche gedeu​tet und zeigen, wo sich das Kind auf seinem individuellen Weg der Aneignung der Schrift befindet. Leitfrage bei der Betrachtung der Kindertexte muss damit sein: Was kann das Kind schon? 

Für die Beobachtung der Entwicklung des Schreibverhaltens von Kindern haben sich vor allem Schreibproben und Listen der Verschriftungsfähigkeiten als hilfreiche In​stru​mente gezeigt.
4.
Kompetenz: Schreiben lernen

Phonologische Bewusstheit zeigt sich in der Fähigkeit, die für das Schreiben und Le​sen bedeutsamen Laute in Wörtern als Einzellaut zu erkennen und näher zu be​stim​men. Durch handelnden Umgang mit Wörtern und durch gezieltes Üben kann diese Fähigkeiten schrittweise aufgebaut werden.
Das Kind kann sagen:

(1) „Haustürschlüssel“ hat 4 Silben (dazu kann ich viermal klatschen)

(2) Am Anfang von „Mond“ höre ich ein „m“.

(3) Am Ende von Ball höre ich ein „l“.

(4) Ich höre im Wort „Kind“ ein „k“ ein „i“ ein „n“ und ein „t“.

(5) Das o in Kartoffel steht zwischen dem „t“ und dem „f“.

(6) Das „a“ in Tafel ist lang.

(7) Das „s“ in Häuser ist stimmhaft.

(Die Fähigkeiten (5) bis (7) werden von vielen Kindern in der 1. Klasse nicht erreicht.)

Ausgebildete phonologische Bewusstheit ist nicht gleich zu setzten mit der gelingen​den Wahrnehmung und Verarbeitung auditiver Reize. Die auditive Wahrnehmung und Verarbeitung gelingt beispielsweise dann, wenn ein Kind folgende Unsinnwörter nachsprechen kann:
Betiefel
   Sugassi
   Wedani
Scheinupi
Fokimbu
Pauringo

(Alle Wörter werden auf der 2. Silbe betont, der betonte Vokal wird in Betiefel, Wedani und Scheinupi lang gesprochen, in den anderen Wörtern kurz.)

Beim Nichtgelingen dieses Nachsprechens können die Ursachen vielfältig sein: Sie können z. B. im Bereich der unzureichenden auditiven Wahrnehmung und Verar​bei​tung liegen, im unzulänglichen Kurzzeitgedächtnis oder auf Mängel der Sprach​moto​rik oder auf eine Beziehungsstörung zwischen Sprecher und Hörer zurückgeführt werden.

Die phonologische Bewusstheit wird also erst mit dem Erwerb der Schrift sukzessive erworben, wobei die Schrift selbst durch Vergegenständlichung der Laute ein Hilfs​mittel zum Aufbau dieser Bewusstheit ist.

5.
Schwerpunkte des Unterrichts
Schreibentwicklungstabellen können als Orientierung dienen, um Schreibstrategien der Kinder besser einordnen zu können. Es darf allerdings nicht davon ausgegangen werden, dass alle Kinder die dargestellten Phasen in der angegebenen Reihenfolge durchlaufen oder durchgängig bei allen Wörtern die gleiche Strategie anwenden.
Die Förderung der Schreibentwicklung basiert auf dem Gedanken, dass Unterstüt​zungsmaßnahmen auf die individuelle Schreibentwicklung abgestimmt werden müs​sen. Mögliche Hilfestellungen werden häufig einzelne Kinder betreffen, können aber auch Gruppen von Kindern gegeben werden, die sich z.B. gerade mit der gleichen Schwierigkeit befassen. Richtschnur für alle Anregungen und Korrekturen muss die Aufrechterhaltung der Schreibfreude sein.

Unterstützende Hinweise können z.B. sein:

· Kinder werden auf Lautfehler aufmerksam gemacht. Hierbei sollte zunächst auf grobe Lautfehler geachtet werden (ausgelassene Laute, falsche Lautfolge, Laute, die nicht zum Wort gehören). Kinder, die keine groben Lautfehler mehr machen, kann man auf feine Lautunterschiede hinweisen. 

· Spezielle Übungen zum Heraushören von Vokalen werden durchgeführt. 

· Eine Lautgebärdensprache wird zum Lesen und Schreiben genutzt. 

· Die Normschreibung wird neben die Kinderschreibung gesetzt.

Neben der aufmerksamen Betrachtung frei geschriebener Texte der Kinder ist es hilf​reich, regelmäßig Schreibproben durchzuführen. Schreibproben umfassen eine Liste von Begriffen, die in regelmäßigen Abständen zu entsprechenden Bildern auf​ge​schrieben werden (im ersten Schuljahr etwa viermal im Jahr). Die Wörter werden nicht diktiert und auch nicht vorher geübt. Die ausgewählten Begriffe beinhalten rechtschriftliche Besonderheiten, so dass Rückschlüsse auf angewendete Schreib​strategien gezogen werden können. Im Vergleich aufeinander folgender Schreibpro​ben werden Entwicklungen erkennbar (vgl. Mechthild Pieler u.a.: Konfetti, Material für Lehrerinnen und Lehrer. Frankfurt am Main 1998,S.96 ff).
6.
Fördermöglichkeiten

Spiele und Übungen sind besonders geeignete Formen die phonologischen Fähig​keiten der Kinder täglich in kleinen Übungseinheiten zu fördern:
· Geräusche- und Lauschspiele

· Reimspiele

· Spiele und Übungen zur Stille

· Spiele mit Einzellauten

Die Effektivität der Übungen steigt, wenn sie 

· den Kinder Spaß machen, 

· relativ kurz sind, aber regelmäßig durchgeführt werden, 

· auf das individuelle Leistungsvermögen und sprachlichen Voraussetzungen 
der Kinder abgestimmt sind (z.B. bei der Auswahl des Wortmaterials).



7.
Entwicklung einer Lese-Schreib-Kultur
Der Lehrplan Deutsch weist im Bereich Schreiben insgesamt drei Teilbereiche aus:
· Schreiben lernen

· Rechtschreiben

· Texte schreiben

In der unterrichtlichen Umsetzung werden diese Teilbereiche für die Schülerinnen und Schüler in thematische Zusammenhänge gesetzt, so dass sie ihre Handlungs​kompetenz im Hinblick auf das Schreiben üben und ausbauen. Dabei wird Selbst-Geschriebenes beraten, überarbeitet und neu gefasst – zunächst unter den sprachli​chen Gesichtspunkten der Verständlichkeit für die Leser – im weiteren Verlauf unter inhaltlichen Gesichtspunkten.
In der Regel haben Kinder am Schulanfang bereits Erfahrungen mit dem Schreiben durch vorkommunikative Aktivitäten durch „Spuren“ bzw. „Kritzeln gesammelt, die Sie als gedankliche Platzhalter für Informationen deuten.
Textbeispiele
	
Der Weg zur phonetischen Phase, in denen die lautliche Durchgliederung zur Entfaltung alphabeti​scher Strategien geführt wird, ist durch verschie​dene Zwischenstufen geprägt. Prägnante Buchsta​ben als Wortgerüste, die Links-Rechts-Orientierung und das Beachten von Wortgrenzen sind dabei we​sentliche Teilleistungen, die durch immer differen​ziertere lautliche Durchgliederungen schließlich zu einer phonetischen Schreibweise führen. 
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Phonetische Phase 1: 
Christians Text zeigt die Links-Recht-Orientierung, die Schreibung präg​nanter Worte sowie den Beginn der eigenständigen lautlichen Durchglie​derung.
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Phonetische Phase 2: 
Andrés Text zeigt die vollständige Phonem-Graphem-Zuordnung sowie die eigenstän​dige Entfaltung der Gedanken beim Schrei​ben.
	Die individuelle Auseinandersetzung mit Texten (hier: Ottfried Preußler: Die Kleine Hexe) fördert in besonderer Weise, eigene Ideen aufzuschreiben und damit für Andere festzuhalten. Bei der Entfaltung der eigenen Gedanken setzen die Kinder ihre bereits er​worbenen Fähigkeiten des Schreiben Ler​nens ein und vertiefen diese.

	Die gezeigten Beispiele sind 4 Monate nach Schulan​fang im Zusammenhang mit der Beschäftigung mit dem Buch Die Kleine Hexe von Ottfried Preußler entstanden. Der unterschiedliche Entwicklungsstand der Kinder wird im Unterricht berücksichtigt in Form verschiedener För​derangebote. Die gemeinsame Auseinandersetzung mit den selbst geschriebenen Texten fördert zudem dazu auf, den Schreibprozess selbst zum Thema der Reflek​tion zu machen.
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Phonetische Um​schrift: 
Melanies Text zeigt die Anwen​dung des Grundwortschatzes sowie den Umgang mit struktu​rellen Regelmäßigkeiten.


Das Festhalten von eigenen Beobachtungen und wichtigen Informationen zu einem The​menkomplex leistet ebenfalls einen wichtigen Beitrag zum Aufbau einer Schreib-Lese-Kultur.
Beispiele
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	Dennis hat Abschreibstrategien sicher angewandt und beim Schreiben seiner eigenen Begrün​dung die Fachsprache eingebun​den.
	André verbindet die kennen gelernte Fachsprache mit sei​nen Beobachtungen. 
	Das Schreiben voll​zieht Melanie als Übertragung des ge​sprochenen Wortes in Schrift. 


8.
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